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Das Jahr 2016 ist für die 
Sektion Luzern Umge-
bung ein spezielles – zum 
125 Jahre Jubiläum 
gratuliere ich von ganzem 
Herzen.

Jubiläen haben oft den 
Charakter einer Brücken-
wirkung zwischen 
rückwärts- und vorwärts-
gerichteten Gedanken. 
Für einen Moment stehen 
wir still, richten unsere 
Gedanken zurück auf das 
Erreichte und fast 
gleichzeitig fragen wir 
uns, was sich in den 
nächsten 125 Jahren wohl 
verändern wird.

Wir dürfen stolz auf 
unsere Entwicklung sein. 
Es ist uns gelungen, unsere 
Traditionen und den 
Berufs stolz der Zimmer-
leute zu wahren und 
trotzdem innovative 
Ent wicklungen umzuset-
zen. Heute verfügen wir 
über integrale Bausyste-

me, moderne Fertigungs-
technologie und gut 
qualifizierte Mitarbeiten-
de. Dieses Potenzial 
wollen wir nutzen und 
weiterentwickeln, denn 
vor uns stehen riesige 
Chancen. Durch die 
Klima-, Energie- und 
Raumplanungspolitik 
gewinnen nach haltige 
Bauweisen an Be deutung. 
Ein ideales Umfeld, in 
dem sich die Holzbauwei-
se im mehrgeschossigen 
Wohnungsbau wie auch 
im Sanierungs- und 
Aufstockungsmarkt 
weiterentwickeln und 
behaupten wird. 

In diesem Sinne freue  
ich mich, mit Ihnen 
zusammen eine positive 
Holzbau-Zukunft zu 
gestalten und wünsche 
Ihnen weiterhin viel 
Erfolg.

Hans Rupli
Zentralpräsident 
Holzbau Schweiz

Herzliche 
Gratulation!

Grusswort

Dach-Holzkonstruktion Schirmerturm
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Am 26. Februar 1891 um  
8 Uhr morgens finden sich 
im Luzerner Café Brünig 
sieben Herren ein.  
Aus dem Fachverein der 
Zimmerleute Luzern 
wollen sie den Verband 
der Zimmermeister der 
Stadt Luzern gründen. 
Albitz (Präsident), 
Stenholz (Aktuar),  
Frei (Kassier), Sieber, 
Buss, Eggstein und Lohr 
beschliessen ein Eintritts-
geld von drei Franken und 
einen Monatsbeitrag von 
einem Franken. 

Preisabsprache und 
gerechte Verteilung

Schnell kristallisiert sich 
das Hauptanliegen des 

jungen Verbandes heraus. 
Laut Protokoll erklärt 
Zimmermeister Buss, der 
Meisterverein müsse 
hauptsächlich darauf 
hinwirken, dass die 
Meister der Umgebung 
dem Zimmermeisterver-
band beitreten, damit 
man sich mit ihnen 
verständigen könne, 
wenn sie in der Stadt 
arbeiten, auch die 
gleichen Preise fordern 
wie die Meister, welche in 
der Stadt wohnen…. 
Kurz: Man pocht auf 
Preisabsprache sowie auf 
gerechte Verteilung der 
Aufträge. 10 Stunden 
Arbeit werden pro Tag 
mit Fr. 5.80 entlöhnt. 
Nicht weniger als 11 Mal 

trifft man sich im 
Gründungsjahr, um das 
Handwerk zu schützen 
und geregelte Arbeitszei-
ten einzuführen. 
1908 zählt der Verband 
bereits 15 Mitglieder.  
1914 ist der Geschäfts-
gang flau. Zudem will man 
sich bei den Baumeistern 
beschweren, da sie 
Schräg- und Blindboden 
von eigenen Arbeitskräf-
ten ausführen lassen.

Chronik

1891-1916 
Gemeinsam das 
Gewerbe schützen

Bild Gründungsprotokoll

1918 erhalten die Ver-
bandsmitglieder den 
Auftrag, 70 Armee-Bara-

cken für Frankreich 
herzustellen. Ein Teil der 
Baracken kann jedoch 
nicht geliefert werden, 
weil der Bedarf schliess-
lich kleiner ist. Das rapide 
Ansteigen der Material-
preise und Arbeitslöhne 
verteuert das Bauen 
enorm. Es wird der freie 
Samstagnachmittag 
eingeführt. 1919 ist für 
das Handwerk ein 
äusserst schlimmes Jahr. 
Es wurde nur 7 Stunden 
gearbeitet, dass die 
Arbeiter nach Feierabend 
ihre Gärten bearbeiten 
konnten, um ihre Familien 

zu ernähren. Für Kleider 
oder Schuhe zu kaufen, 
fehlte das Geld, steht 

im Protokoll vom  
16. September 1919. Und 
Präsident Sieber schreibt 
im Jahresbericht 1920/21: 
Zum Schluss möchte ich 
den Wunsch aussprechen, 
dass es meinem Nachfol-
ger vergönnt sein möge, 
das Schifflein der Sektion 
Luzern in ein besseres 
Fahrwasser zu bringen. 

Höhepunkt 
Landesausstellung

Ein kleines Intermezzo 
ereignet sich 1928 
anlässlich des Turnfests, 
als Zimmerarbeiten in 

Unterakkord an eine 
berüchtigte «Schmutzfir-
ma» vergeben werden.  
1936 wehrt man sich 
gegen die strengen 
Brandgesetze. Wir leben 
seit Jahren in einer stets 
wachsenden Krise, ist im 
Jahresbericht von 1937 zu 
lesen. Positiv dafür: 1938 
beteiligt sich das Luzer-
ner Holzgewerbe an der 
Erstellung von Hallen für 
die Schweizerische 
Landesausstellung in 
Zürich, ebenso über-
nimmt der Verband 12 
Baracken für die Schwei-
zer Armee. Auftrieb 
erhält das Gewerbe zudem 
durch Bestellungen aus 
dem Ausland. Der 
Holzpreis erfährt eine 
Erhöhung von rund 40%. 
1940 wird aus der 
Verbandskasse 400 
Franken an die Fliegerab-
wehr bezahlt. Im gleichen 
Jahr erhalten die Zimmer-
leute eine Lohnerhöhung 
von 5 Rp./Std.

1917-1942 
Das «Schifflein» in gutes 
Fahrwasser bringen

Chronik

1 PS Materialtransport zur Aufrichte des Tramdepots
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1943-1968 
Hochkonjunktur, Kampf 
um den Baustoff Holz und 
böser Brief

Im Protokoll vom 5. Mai 
1945 heisst es: Der ganze 
Vorstand ist amtsmüde. 
Dass die Gräuel des 2. 
Weltkrieges auch den 
Verband erschüttern, 
steht ganz an Anfang des 
Jahresberichts. So hält 
man Toleranz und Freiheit 
hoch und will ausserdem 
allfällige Schmutzkonkur-
renz Schulter an Schulter 
bekämpfen.
Am 1. Juni 1946 beginnt 
die Beitragserhebung der 
Familienausgleichskasse 
des Luzerner Bau- und 
Zimmereigewerbes. 
Angestellte, die mindes-
tens drei Kinder haben, 
erhalten 10 Franken 
Zulage pro Kind und 

Monat. Die Nachkriegs-
jahre führen zur Hoch-
konjunktur im Baugewer-
be. 1946 feiert man im 
Kunst- und Kongresshaus 
die 40jährige Jubiläums-
Versammlung des 
Schweizerischen Zimmer-
meister Verbands. 
Verschiedene Konferen-
zen widmen sich der 
Ausbildungsoptimierung 
der Zimmerlehrlinge. 

Stadtpolizist als 
Hobby-Zimmermann

Beton und Eisen stehen 
zusehends in Konkurrenz 
zum Baustoff Holz. Nur 
durch festes Zusammen-
halten der Verbände kann 

ein Degenerieren des 
Handwerkes vermieden 
werden, heisst es im 
Jahresbericht 1948. 
Mit der Arbeiterschaft 
pflegt man ein gutes 
Verhältnis. Dagegen wird 
die mangelnde Anerken-
nung des Meistertitels 
seitens der kantonalen 
Baubehörde beklagt. 
1950 gibt es an der 
Gewerbeschule erstmals 
Fachkurse für das 
Zimmereigewerbe. Dass 
ein paar Jahre später  
ein Stadtpolizist während 
der Ferien zu tiefem Preis 
als Zimmermann fungiert, 
hat einen geharnischten 
Brief vom Verbandspräsi-
denten Sieber an Polizei-
direktor Dr. Kaspar Meier 
zur Folge. Ebenso rekla-
miert man per Schreiben 
an die Baukommission der 
Schweiz. Landw. Ausstel-
lung Luzern, dass viele 
Zimmerarbeiten an 
ausserkantonale Firmen 
vergeben wurden.

Bootssteg zum idyllischen Vierwaldstättersee

Weltausstellung

1952 
Weltausstellung  
mit Holzturm 

Das «Schweizer Baublatt» 
widmet sich in Nr. 44 vom 
30. Mai 1952 ausführlich 
einem 50 Meter hohen 
Holzturm beim Luzerner 
Bahnhof. Dieser ist 
während der Weltausstel-
lung der Photographie auf 
dem Europaplatz ein 
gewichtiger Blickfang. 
Seine Dachterrasse mit 
einem Durchmesser von 19 
Metern dient als Aus-
sichtsplattform, und es 
gibt ein Restaurant für 250 
Gäste. «Der Turm steht vor 
den Ausstellungshallen, 
ist sehr gut zugänglich 
und stellt ein prächtiges 
Zeugnis schweizerischer 
Zimmermannskunst dar», 
berichtet das Baublatt. Die 
Holzbaufirma Hunkeler 
AG verarbeitete dafür  
rund 140m3 Holz und 
richtete die anspruchsvol-
le Konstruktion in sechs 
Wochen auf. «Eine 
Leistung, die Bewunde-
rung verdient», betont die 
Fachzeitung.

Turm-Holzkonstruktion an der Weltausstellung 
am Luzerner Bahnhof 
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Was empfi nden Sie als 
Präsident Ihres Verbandes, 
das 125 Jahr-Jubiläum 
von Holzbau Schweiz Sektion 
Luzern und Umgebung 
zu feiern?

Nicht jeder Präsident hat das 
Glück, dass ein so grosses 
Jubiläum in seine Amtszeit 
fällt. Mir ist es gegönnt und 
ich freue mich, dieses mit 
meinen Berufskollegen zu 
feiern. Natürlich bin ich auch 
etwas stolz auf unseren 
notabene zweitältesten 
Holzbau-Verband der 
Schweiz.

Welches waren die Highlights 
für die Sektion innerhalb der 
letzten 125 Jahre?

Das Wichtigste: Der stetige 
Kitt zwischen den Berufskol-
legen ist trotz Konkurrenz 
immer vorbildlich! Zudem 
konnten verschiedene 
Holzbau-Arbeiten im Verbund 
realisiert werden, wie z.B. 
Baracken während den 
Kriegszeiten, das Dach des 
Schirmerturmes, die 
Kapellbrücke, die Curlinghal-
le usw. Wir treff en uns auch 
jedes Jahr zu gesellschaftli-
chen Anlässen, die von allen 
sehr geschätzt werden.

Der Verband war über all 
die Jahre immer wieder mit 
wirtschaftlichen und 
politischen Krisen konfron-
tiert. Welches sind 
die aktuellen Herausforde-
rungen?

Wir kämpfen wie vor 125 
Jahren um unseren Berufs-
stand und den hervorragen-
den Werkstoff  Holz. Das 
heisst, wir müssen die 
Vorteile des Holzes gut 
vermarkten. Nur so können 
wir gegenüber anderen 
Bauträgern wie z.B. Beton 
oder Stahl mithalten. Darüber 
hinaus kennen wir wie andere 
Branchen die gleichen 
zentralen Herausforderun-
gen: Infrastruktur, Personal 
und Finanzen. Die Lehrlings-
ausbildung steht natürlich 
nach wie vor an erster Stelle 
und ist Kernaufgabe eines 
Verbandes. Diese regeln wir 
gemeinsam mit allen 
Zentralschweizer Sektionen.

Gibt es genügend junge 
Menschen, die Zimmerleute 
werden wollen? 

Der Beruf des Zimmermanns 
ist momentan bei jungen 
Leuten sehr im Trend. Ich 
denke, das hat mit der 

angenehmen Materie Holz zu 
tun. Ausserdem ist es ein 
Beruf, bei dem man im Team 
arbeiten kann. Junge 
Menschen wählen diesen 
Beruf auch, weil er vielseitig 
ist und eine ausgezeichnete 
Grundausbildung beinhaltet. 
Sei es im berufl ichen 
oder privaten Alltag: Man 
kann das Gelernte immer 
anwenden.

Was bereitet Ihnen 
als Holzbau-Unternehmer 
immer wieder besonders 
Freude?

Ein Bauwerk zu erstellen, mit 
Bauherren dieses vorgängig 
zu entwickeln und dann das 
Werk eins zu eins zu erleben – 
dies erfüllt uns Zimmerleute 
immer wieder mit Stolz. 
Die Herausforderungen und 
Innovationen in unserer Bran-
che sind intensiv aber auch 
spannend. Der Umgang mit 
Menschen, sei es mit loyalem 
Personal, der Kundschaft 
oder den Lieferanten macht 
zudem  viel Freude.

Herzliche Gratulation 
dem Verband zu seinem 
125. Geburtstag!

Euer Präsident

Interview
mit dem Präsidenten 
Peter Brauchli
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1969-1994 
Auf und Ab und eine Reise 
nach Budapest zum  
100. Jubiläum
Vernünftige Preise zu 
erzielen, wird immer 
schwieriger. Mitte der 
80er Jahre gibt es aber 
wieder eine gute Auslas-
tung in der Bauwirtschaft, 
was das Holzbaugewerbe 
sichtlich aufwertet.  Von 
einem exklusiven Jahr-
gang, mindestens was das 
Volumen anbelangt, 
spricht Präsident Franz 
Eggstein im Jahresbericht 
1989. Leider ist es nicht 
einfach, junge Leute als 
Zimmermann-Lehrlinge 
zu finden. Der stürmische 
Aufwärtstrend der 
vergangenen Jahre bricht 
1991 abrupt ein, der 
Golfkrieg ist dabei 
Beschleuniger. 

Wiederaufbau
der Kapellbrücke

An der 100. GV vom 16. 
Oktober 1991 in der 
Artilleriestube des 
Restaurants Lapin hält 
man mit Vergnügen  

eine kurze Rückschau auf 
das Gründungsjahr und 
die damaligen Bestrebun-
gen des Verbandes.  
Man beschliesst, anstelle 
einer teuren Jahrhundert-
feier eine Verbandsreise 
nach Budapest zu unter-
nehmen. Zwei Jahre nach 

der Golfkrise steht die 
EWR-Krise im Vorder-
grund. Überall wurde 
festgestellt, dass im 
Berichtsjahr 1991 über-
durchschnittlich viel 
offeriert, aber davon 
eigentlich wenig ausge-
führt wurde, fasst es 
Eggstein zusammen.  
1993 tritt er nach  
19 Jahren als Präsident 

zurück, an seine Stelle 
wird Peter Brauchli 
gewählt. Ein Schock für 
alle ist der Kapellbrücken-
Brand vom 18. August 
1993. Für den Wiederauf-
bau wird eine ARGE mit 
den Firmen Eggstein / 
Brauchli / Hunkeler 

gegründet. Bereits 
während der Fasnacht 
1994 kann die Fertigstel-
lung der Tragkonstrukti-
on mit einem Aufrichte-
fest gefeiert werden.  
Der Präsident windet den 
Stadtbehörden ein 
Kränzlein für die  
Berücksichtigung 
einheimischer Firmen des 
Meisterverbandes.

Arbeiter beim Wiederaufbau der Kapellbrücke

Die abgebrannte Kapellbrücke

Die Kapellbrücke mit neuer Holzkonstruktion

Chronik Chronik
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1995-2015 
Viel Erfreuliches und
grosses Potenzial

Unternehmerische 
Entscheide fallen immer 
öfter zu Ungunsten des 
Standortes Schweiz aus, 
ist dem Jahresbericht 
1995 zu entnehmen. Im 
gleichen Jahr wird die 
Mehrwertsteuer einge-
führt. Die Überkapazität 
in der Bau- und Bauneben-
branche steht einem 
geminderten Bauvolumen 
gegenüber. 

Alter Verband wird zu 
«Holzbau Schweiz»

Um das Angebots- und 
Nachfrageverhältnis 
wieder ins Lot zu bringen, 
motiviert Präsident 
Brauchli zum freiwilligen 
Kapazitätsabbau. Trotz 
aller Widerwärtigkeiten 
bezeichnet er die Holz-
branche als Zukunfts-
branche.
Ein neues Kartellrecht ist 
in Kraft getreten.
Der Schweizerische 
Zimmermeisterverband 

tritt 2003 aus dem 
Schweizerischen Bau-
meisterverband aus. Er 
setzt sich seither als 
eigenständiger Verband 
für die Anliegen der 
Holzbauer ein. 2007 wird 
der erste Gesamtarbeits-
vertrag (GAV), Holzbau 
Schweiz, vom Bundesrat 
für allgemeinverbindlich 
erklärt. 

Expo 02: Highlight für 
die ganze Holzkette
 
Die Expo 02 entpuppt sich 
als Holzauftritt, der in 
die Geschichte eingeht. 

Begrüsst wird das neue 
Brandschutzgesetz,  
das mehr Flexibiliät 
erlaubt. «Holz an der 
Luga» lässt das hölzige 
Herz höher schlagen. 
2010 nimmt das neue 
Bildungszentrum 
Zentralschweiz seinen 
Betrieb in Schenkon auf. 
Niedrige Zinsen beflügeln 
die Bauwirtschaft. Fazit: 
Der bezahlbare Wohnbau 
birgt für die Branche 
noch grosses Potenzial.
Bei Bauherren nehmen die 
Holzprodukte einen 
zusehends höheren 
Stellenwert ein. 

Holzbau des Seebads Luzern

Neuzeitlicher Holzelementbau

Regatta-Starthaus auf dem Rotsee

Chronik Chronik
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Vorschau 
Jubiläumsfest

Wann: Freitag, 26. August 2016
 Start ab 18.00 Uhr

Wo: Holzbau am Rebberg Sticher, 
 Ebikon

• Jubiläumsfest mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
 der Holzbaubetriebe sowie Gästen

• Überraschungsgäste der Unterhaltung und 
 Handwerkskunst

• Speis und Trank am Buffet

• Musik, die begeistert

Mitglieder

BRAUCHLI
Holzbau-Schreinerei

SCHLÄPFER
H O L Z B A U  A G

Mitglieder Vorschau

Altmeister

Josef Reichlin Otto Weber Dominik Geiser

125 Jahre



Sponsoren
Wir danken unseren Geschäftspartnern

Holzbau Schweiz
Sektion Luzern und Umgebung

c/o Brauchli AG Luzern
Mühlemattstrasse 2
6004 Luzern

Text: Eva Holz, Textbüro Holz

Grafik/Druck: Ley Druck


